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Z’u zele Christen sind TO2E T’hermometer, dıe NUT dıe Temperatur des Milieus regıstrıeren
UN sıgnalisieren, In dem sze leben Indessen müfßsten sze sıch eher TO2E Thermostate Der-

alten, dıe dıe Temperatur ıhrer UUmwellt meraändern UunN regulıeren.
Erzbischof Koger Etschegaray

Wo stehen WI1Tr heute Okumenisch?
Dıie Okumene 1St heute iıne vielfältige Wirklichkeit. Sıe cekretarıat ın Rom Rom selbst 1st einem Zentrum der
1st, wWenn S1e es Je WAar, Jängst nıcht mehr Sache einer Insti- COkumene geworden, gew1fß nıcht eintach neben und noch
tution, obwohl erst Jüngst das enommıerte evangelısche weniıger Genf, ohl aber einem weıteren Brenn-
Wochenblatt „Christ un Welt“ 22 /1) sıch über die punkt innerhalb derselben Ellipse, die das ökumenische
geringe Attraktivität der COkumene beklagte un: dabei, Geschehen umschließt. Roms COkumenismus erschöpft sıch
wıe sıch herausstellte, NUur die geringe Anziehungskraft heute weder in innerkatholischer Anregung noch 1n den
der Genfer Zentrale des Ökumenischen Rates (etwa d1- Fäden, die zwıschen dem Einheitssekretariat und den -
über dem Vatikan) 1mM Sınne hatte. enf 1St ZWAar weıter- eren römischen Ämtern und der Genter Zentrale hin
11n der Punkt, dem siıch die meılsten ökumenischen Li1- und her laufen. Die Beziehungen Roms den konfessio-
nıen schneiden; Ja der Okumenische Rat hat institutionell nellen Welthbünden haben ein relatıves Eigengewiıcht —

dazugewonnen: Er hat siıch längst VO  — einem!' Treft des Welt- langt Der bisherige Verlauf der bilateralen Gespräche
protestantısmus einer „gesamtchristlichen“ Organısa- 7zwischen Rom und Canterbury, 7zwiıischen Katholiken und
t10N weiterentwickelt, seitdem sıch die Orthodoxie ihm Lutheranern, zwischen Katholiken un Methodisten
zugewandt hat un: seıtdem nNnu  $ auch die römisch-katho- haben gezelgt, daß Fortschritte 1n der Annäherung, VOTL

lische Kiırche, ohne 65 mMi1t einer Mitgliedschaft eilıg allem solche des theologischen Gesprächs, auf diesem Wege
haben, in verschiedenen Einrichtungen und Bereichen mı1ıt ehesten erreichen sind. Und die kontfessionelle

Struktur, wıe S1e durch die Weltbünde vorgegeben 1St,der Genter Zentrale kooperiert. Wenn man ehrlich 1ST,
mu{ INan sıch fragen, ob die Orthodoxie nter sıch schreibt auch dem ORK manches (jeset7z des Handelns 1mM

einem inımum Kooperatıon finden würde, gyäbe eigenen Bereich VOVT. Auch das Eigengewicht der Beziehun-
nıcht die verschiedenen Verbindungslinien über Genf, gCn 7zwischen der römisch-katholischen und den ortho-

doxen Kirchen 1STt nıcht übersehen, selbst WE hier VOauf denen innerorthodoxe Konflikte nıcht Nur gelegentlich
Aausgetragen, sondern auch neutralisiert oder iın ıhren Wır- einem Dialog 1mM eigentlichen Sınn erst noch wen1g die
kungen abgeschwächt werden. Der Jüngste Kulissenstreıt ede seıin kann oder, pENAUCT, der angestrebte Dialog sıch
anläßlich der Tagung des Zentralausschusses des ORK 1in einstweilen 1ın Begegnungen und (Cjesten erschöpft, die m
Addis Abeba (vgl ds Heft, 126) die Russisch-ortho- genseltige Vorurteile, die die tausendjährige Trennung
doxe Kirche in Nordamerika, der dazu führte, da{fß die geschaften hat, den Spıtzen abbauen helten. Man dart
Vertreter Konstantıiınopels Aus Protest das Moskauer aber auch nıcht übersehen, daß der theologische Dialog
Patrıarchat un die „Ökumenische“ Politik des Metropo- 1er nıcht VO  - derselben Dringlichkeit ISt, weıl Rom VO  —

liten Nikodim der Schlußsitzung fernblieben, 1sSt eın Be1i- den Orthodoxen 1m Bekenntnis Nur wen1ges treNNT, die
spiel dafür Und selbst manche innerkatholische Schwie- Unterschiede und Gegensatze in den Tradıtionen, Spir1-
rıgkeit etwa zwischen regionalen Kirchen und Rom bleibt tualıtäten, Sozialbezügen un politischen Umweltbezıe-
VO  } den Genter Verbindungen nıcht unbeeinflußt. Es g1bt hungen graviıerender sind. Das besondere Interesse,
heute schon Rückwirkungen etwa der Beratungen der C- das Rom den orthodoxen Kirchen beispielsweise anläfß-
meinsamen Studiengruppe Rom-—6Genf auf die römisch- lich der Jüngsten Weltgebetsoktav entgegengebracht hat,
katholische Kırche, die reiın innerkatholisch nıcht denkbar machte wıeder einmal auf das ökumenische Eigengewicht
waren. Der institutionelle Zugewıinn liegt also keineswegs der katholisch-orthodoxen Beziehungen aufmerksam: Der
Nnur darin, daß sich immer mehr kirchliche Gemeinschaften aps nannte dıe „verehrungswürdıgen orthodoxen Kır-
dem ORK anschließen (gegenwärtig sind 252 Mitglieds- chen des Ostens“ als einz1ge Konfessionsfamilie nament-

kirchen), sondern VOT allem ın der Verdichtung se1iner Be- lich un: bezeichnete die Beziehungen ihnen als das
zıehungen ZUuUr Orthodoxie un: ZUr katholischen Kirche Verhältnis einer „fast vollen, aber noch nıcht ganz
Dennoch 1St enf wenı1gstens se1it dem Zweıten Vatikanum vollendeten Communiıio“ (vgl die Mittwochsansprache
nıcht mehr der ÖOrt der Okumene. Diese hat sıch iNZzWI1- Pauls NT VO Januar 1971 1 „OUOsservatore Romano“,
schen vielfach verzweıgt. Es o1bt nıcht Nur das Einheits- 21 71)
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WoO geschieht Ökumene? werden, zeigt 0 Aa. das se1lt langem vorbereıtete Dokument
der Geme1hinsamen Arbeitsgruppe Rom-—Gent über „Ge-

ber die Okumene hat nıcht NUur viele ÖOrte un: Beziıe- meınsames Zeugn1s un Proselytismus“, das der Zentral-
ausschufß des ORK iın Addıs Abeba ausdrücklich Zur An-hungsnetze VO unterschiedlicher Bedeutung un Zuord-

Nung, S1e vollzieht sıch auch auf vielerlei verschiedenen wendung Ort un Stelle empfahl (vgl auch ds Heft,
Ebenen. Dıie institutionelle Spitze (ob INa  — dabe;j enf 125) Eınen noch bemerkenswerteren Marksteın
oder Rom oder beide oder eınes der Zwischenge- das dieser Tage verabschiedete „Basısdokument“ der SC-
flechte oder das Vierecksverhältnis Gent-Rom-Kon- meınsamen Arbeitsgruppe 7zwischen Rom un dem Luthe-
stantinopel-Moskau denkt) 1St dabei NUur die oberste un: rıschen Weltbund, über das WIr 1mM nächsten Heft ausführ-
zugleich sıchtbarste, aber vielleicht nıcht einmal die wiıch- lıcher berichten werden.
tıgste Ebene MIt den zukunftsträchtigsten Entwicklungen. Den rad der Ökumenizität heutiger Theologie unfer-

Es oibt die Begegnungen zwıschen den einzelnen Kontes- suchen, SOWeIt c1e Produkt der Theologie un nıcht der
sionsfamılıen, x1bt die regionale UN: nationale ÖOßku- kirchenamtlichen Expertengespräche 1St, ware einmal ıne
MENGC, gibt die innerprotestantische Okumene der kon- Aufgabe tür sıch. Irotz getrennter konfessioneller theo-
tinentalen un: nationalen Christenräte un: Kirchenge- logischer Fakultäten un: Lehranstalten, dıe weıterhiın iıhre
meinschaften. Es 71Dt 1in anderer Gestalt auf denselben Berechtigung un Notwendigkeıt haben, kann 11a  — doch
Ebenen den 7zwischenkirchlichen Austausch un Einschlufß jetzt schon teststellen, dafß eın zentrales Thema der bı-
der katholischen Kirche Da un: dort verdichten sıch diıe blischen un systematischen Theologie mehr eın konfessi0-
katholischen Kontakte den anderen Kirchengemeıin- nel! behandelt wird. Der rad der Okumenizıtät Mag
schaften auf nationaler un: regionaler Ebene In Finzel- VO  3 Thema Thema wechseln; xibt Auch ein Getälle
fällen WwW1e 1n den Niederlanden oibt schon die direkte VO Konftession Konfession be] vielleicht größerem CT
Mitwirkung der katholischen Bischofskonferenz be] den schichtlichen Nachholbedarf 1mM katholischen Bereich; doch
Kırchenräten;: anderswo, in den USA un: 1n der Bundes- dürfte dıe Theologie, sieht INa  $ VO  — spezifisch konfessions-
republık, geschieht dıese Mitwirkung durch ständıge Be- bezogenen Fächern einmal ab, ıhre strikt konfessionelle
obachter. Die volle Mitgliedschaft der katholischen Kirche Phase hiınter sıch haben Vergegenwärtigt INa  w sıch bei-
eLtwa 1ın der „Arbeitsgemeinschaft christlicher Kiırchen“ spielsweıse das Interesse, das auf evangelischer Seıite der
der Bundesrepublık wiırd CEIrWOSCH. Gewichtiger sınd aber Entwurt einem „Grundgesetz der Kirche“ gefunden
die Vervielfältigung der offiziellen un: informellen Kon- hat, zeıigt sıch daran, daß selbst das Kirchenrecht jeden-
takte un: Absprachen 7zwiıischen evangelischen Kirchenlei- falls dort, theologisch relevant ist; ökumenischem

Gedankenaustausch un 7wischenkirchlicher Mitarbeit -tungen un: katholischen Bischofskonterenzen. Wer die
ökumenische Chronık Nau verfolgen sucht, kann gänglıch geworden 1St Und wenn beispielsweıse eın Theo-
übrigens feststellen, dafß gemeıinsame Studıen, egegnun- loge VO Rang Gerhard Ebelings einer traditionsreli-

chen Jesuitenfakultät (Innsbruck) Gastvorlesungen ZUSCn un: Absprachen auch in den Ländern der Dritten
Welt, auf Grund verganscCcHNCL un: gegenwärtiger Mıs- Thema „Evangelische Fundamentaltheologıie“ hält, dann
sionsgeschichte das Verhältnıis der Kıiırchen 7zueinander zeıgt siıch daran, da{ß allmählich auch konfessionell über-

hitzte Fächer „Öökumenisch“ aufgearbeıtet werden (vgl dıedoppelt schwer belastet 1St, zunehmen. Es zibt aum ıne
Ausgabe kirchlicher Agenturen AUuUS Übersee, 1n denen nıcht Wiedergabe der Vorlesungen in „Zeitschrift für Theologıe
auf solche Begegnungen ezug e  II wırd. Zögernd un Kirche“, KOZO Nr 4, 479—524). Vielleicht 1St
ZWAäLlL, aber doch spürbar wächst auch die Okumene am Ort, gut, gegenwärtig gerade diesen Aspekt ökumenischer Ent-
Z1Dt gottesdienstliche un: außergottesdienstliche egeg- wicklung herauszustellen, weıl er 1im Tagesgespräch über
NUuNSCIL zwischen Gemeıinden. Da un dort werden lokale kirchliches Weltengagement un: den S0 „Säkularöku-
ökumenische Kommissıonen vorbereıtet oder gebildet; dıe menısmus“ unterzugehen droht
Bildung okaler Christenräte 1St 1n der Bundesrepüubliık
spatestens se1it dem Katholikentag 1n Irıer katholischer- Subjektnäher UunN unıverseller
se1ts 1m Gespräch (vgl Herder-Korrespondenz 74 Jhg.,

Wıe ımmer INnan den Zustand der Okumene als Summe
462) un Struktur der ewegungen 7wischenkirchlicher

Verständigung und gesamtchristlicher Einheit hın beur-
Der theologische Ökbumenıismus teilt, feststeht, daß die COkumene Wr NUur punktuell

Tebts aber doch schon ıhren Niederschlag 1mM gEeESAaAMELT-Neben dem institutionellen Okumen1ısmus wächst der 1N-
kirchlichen Leben findet Sıe 1St subjektnäher un zugleichformelle. Beiden Bereichen i1St der theologische Zzuzuord-

nNCN, der Ja nıcht NUur dort geschieht, theologische Fach- universeller geworden. Subjektnäher, weıl S1€e nıcht mehr
durch die ökumenischen Institutionen alleın repräsentiertkommıissıonen oder Expertengruppen 1mM amtlichen Auf-

Lrag ıhrer Kirchen oder Sökumenischen Instanzen verhan- wird, sondern Z Anliegen un: ohl auch Z Realıität

deln, sondern S1€e 1n Kontakt mıiıt Lehre, Forschung un: vieler einzelner Christen un Gruppen VO Christen 1n
allen Konfessionen (wenıgstens in den Kıirchen des Westens)Verkündigung iın den anderen Kirchen theologisch arbeıiten.

Der Fortschritt 1St beiden Gesichtspunkten beträcht- geworden ISE Okumene geschieht heute nıcht mehr nNnufr,

iıch auch hinsichtlich zentraler kontroverstheologischer wenn der ORK einer seiner Konterenzen oder Konsul-
Themen w1e Amt, Katholizıtät, Schrift und Tradıtıon, tatıonen trommelt, nıcht mehr NUTL, wenn der apst den

ORK oder Patriarch Athenagoras den apst besucht,Ehe, Eucharistıie. Wenn der molle onsens in a11 diesen
Bereichen och fern iSEs handelt CS siıch dabe1 doch wenn Theologengespräche 1n Sagorsk, ın Leningrad oder
echte Fortschritte 1n der Sache un: nıcht NUr kontro- 1n Bossey stattfinden oder wenn sıch gemischte Arbeıts-

gruppcCch in Zürich oder auf Malta treffen, wWwWenNnn der ORKverstheologischen Gedankenaustausch in einem kirchlich
un: theologisch ırenischerem Klima Dafiß dabei auch delı- un: der Vatıkan gemeinsame Einrichtungen schaften (Be1-
ate kirchenpraktische Fragen nıcht theologisch ausgespart spiel: oder Eigeneinrichtungen sıch Hs
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se1lt1g beteilıgen (Beispıel: katholische Mitarbeıit ın der gew1ßß nıcht beweglicher und wendiıger Ist. als seine Hırten
Kommissıon „Faıth and Order“), WE sıch die Kirchen- und Episkopen sind. In Atemnot Entwicklungen nachlau-
Jeıtungen oder kirchliche Gruppen bei der Ausarbeıtung ten und diese nıcht einmal Nau diagnostizıeren können,

das kann Unwohlsein 1m buchstäblichen Sınne C  9kircheninterner Vorlagen theologischen un: soz1ial-
ethischen Zeitfragen gegenselt12 konsultieren oder sıch da einmal bei der wörtlichsten Interpretation der „Ma-

laıse“ bleiben.und dort gemeinsamen Stellungnahmen durchringen
(jüngstes Beispiel iın Deutschland: die gemeinsame Erklä- Okumene 1St nıcht denkbar ohne Bufße un: Umkehr:
Tuns der Vorsitzenden der Bischofskonterenz und der das steht nıcht 1LUFr 1m Okumenismusdekret (Nr Z auch

der ORK versteht S1e ber Umkehr, „Innere Bekeh-Zur Mischehenseelsorge) oder 1m Vorteld der Amts-
kırche gemeinsamen Veranstaltungen sıch den il= &“  yung“ , 1St NnUuU einmal nıcht CW d5, W 4S leichthin Oraus-

ZESETZT werden kann; s1e fällt schwer, körperschaftliıch Ww1e€eseıt1gen Fragen und den Fragen der eıit stellen wollen
(Beispiel: das geplante Okumenische Pfingsttreften 1in individuelql. Okumene aber, richtig verstanden, solche

Bekehrung nıcht NUur VOTaus, sondern 1St nıcht anders dennAugsburg
Okumene geschieht heute auch dort, sıch Gläubige AUuUS als Umkehr, als individuelle und körperschaftliche Buße,
eıgener Inıtıatıve gemeiınsamem Gebet, geme1nsa- denkbar. Aufeinander zugehen heißt sıch durch den —

1LE Studium VO Glaubensfragen, gemeınsamem deren befragen und korrigieren lassen. Paul VI betonte
christlichen Zeugn1s 7zusammenfinden. Okumene verwirk- erst Jüngst (ın der vorhin zıtierten Ansprache VO Ja-

nuar) dıese Korrekturfunktion für die Katholiken: Wırlıcht siıch heute Studierpult des Theologen, 1m (gelegent-
lıchen) Predigeraustausch, 1n gemeınsam gestaltetem Re- sollten VO  } den anderen lernen, HSGCGHE relıg1öse un:
ligionsunterricht, 1n der kirchlichen Erwachsenenbildung, menschliche Kultur vervollkommnen un: uns hinfüh-

1CIL lassen Z rechten Toleranz und ZUL: wahren rel-durch dıe Feder des Journalisten, in Zzahllosen iınformellen
Arbeitsgruppen, schließlich auch ın den Ehen konftfessions- heit. Die Einheıit suchen heißt aber nıcht 1Ur aufeinander

zugehen, heißt auch, sıch in seiınen kirchlichen Lebens-verschiedener Partner, dı bewußt und ın bester Absıcht
den Stache]l der Spaltung aushalten und das gemeinsame ygewohnheıten un: Tradıitionen (jüngeren und alteren)

gemeinsam VOM Evangelium korrigieren lassen. DasBekhenntnis miıt ıhren Miıtteln 1mM eigenen Leben und in
der Erziehung der Kınder suchen, ohne sıch selbst eınem heißt aber zugleich Evangelıum festhalten, besser

(unerprobten) Instrument kirchlicher Einigung hochloben verstehen.
Paul VI nannte das iıne „eigenartıge Position“: einerseıtslassen.

Die Okumene 1St ıhrer VOTerStit bloß punktuellen müssen die Gläubigen sich Korrekturen offenhalten »„We-
gCHh der nıcht wenıgen zensurierbaren Aspekte der @{Realıität zugleıich unıverseller geworden, S1€e 1St nıcht mehr

kanalısıerbar, weıl S1€e keine blofße Angelegenheit des Am- schichte und der Gegenwart derKirche“) auf der anderen
LEeS, sondern des Kirchenvolkes geworden 1St, auch wEenll Seıite gelte Bekenntnis festzuhalten: Aus Verantwor-

gerade 1M „Volk“ dıe Realität hinter den ökumenischen Lung gegenüber sıch selbst, gegenüber dem Evangelium
Wünschen herhinkt. und gegenüber den getrennten Brüdern: also eın blofß

pragmatischer, oberflächlicher, simplifizierender Irenısmus.Wägt mma  —_ nüchtern die Phänomene und Fakten, kann VO  3

negativer Biılanz nıcht die ede se1ıin. Wer heute ökume- Dem nıcht erliegen und sıch dennoch ökumenisch aut-
nısche Rechenschaftsberichte erstatten hat, kann, jeden- zuschließen 1St ine harte Prüfung. Wer verspurt schon be-

sonderes Wohlseın, wenn CI sıch ständig Ungewißheitentalls M' den Verhältnissen noch VOTr wenıgen
Jahren, einıges Gewichtiges vorweısen. AUSZU. hat, Wel, ob Individuum oder Institution, —-

terzieht siıch schon DErn permanenter Selbstprüfung be1
Dıiıe beklagte Malaıise voller Respektierung des anderen, ohne in Scheinlösungen

auszuweıichen?
Doch 1St dies Nur das Positivsaldo ökumenischer Biılanz: Denken WIr NUur NSsSere eigene innerkirchliche Sıtuation.

xibt auch das negatıve. Man spricht seıt Jängerer eıt Wiıe War doch vergleichsweiıse eintach 1 vorkonziliaren
VOo Unbehagen der Okumene, VO  - Krise, Von Malaıse Zustand (wenıgstens scheinbar) gefestigter Kirchlichkeıit.
(vgl dazu die Jüngsten Ausführungen des deutschen Van- Und w1e schwer tun WIr uns Jjetzt allemal,;, Schate und
gelischen Okumenikers ange 1n „The FEcumenical Re- Hırten, Theologen und Laıien, der Unsicherheit stand-
view“, Januar 1971 un: ds Heft, 126) zuhalten, die überbordenden Probleme aufzuarbeiten, DCc-
Um keinen Zweiıfel aufkommen lassen: Es scheint lebte Tradıition iın neue Formen überführen, Brüche

auszuhalten und dennoch unseTcs Glaubens froh se1ın?geraten, solche negatıven Ausrutfezeichen nıcht eintach —

geprüft stehenzulassen. In welchen Lebensbereichen spricht Wıe schwer fällt doch, 1mM Pluralısmus der durcheinander-
iINnan nıcht VO Krisen! Und Je undifterenzierter INan da- wirbelnden Meinungen 1mM Gespräch bleiben? Was WUunl-

VO  3 spricht, mehr hıilft INan mıit, ıhre Wirkung der also, wenn mıiıt zunehmender Verdichtung un!: Ver-
steıgern oder Sar erst herbeizureden. Um ZzwWwel Sachver- vielfältigung Sökumenischer Beziehungen auch die Schwie-
halte OrWeCS NENNECN, die leicht 1in Vergessenheıt rigkeiten iın und der Okumene wachsen.
geraten könnten:

Es kann nıcht anders se1n, als daß dıe Okumene VO Dıie Schwierigkeıten der Spıtze
allgemeinen Krisenbewulfistsein der eıt mitbetroften 1St.
Das 1St selbstverständlich. Der Nerv dieses Krisenbewußt- och neben diıesen generellen und bıs einem gewıissen

rad selbstverständlichen Gründen eiıner beklagten Malaısese1ns steckt ın der Erkenntnis, w1e cschr sich Entwicklungen
überall beschleunigen un: vervielfältigen und w1e wen1g z1ibt spezielle, dıe als solche csehr nehmen sind.

An erster Stelle ware EUeNNeEN: eın merkliches StagnıierenANgeEMESSEN und rechtzeıt1ig WIr darauf reagjıeren können.
„Wir heißt s 1mM Fall der Okumene: die Kirchenleitun- der institutionalısıerten Okumene. Dazu lassen sıch meh-
SCn und die offiziellen ökumenischen Instanzen. NS eTe Gesichtspunkte EHNCH: Der un: wichtigste

scheint ımmer noch eiıner se1ın, der weniıger die nstıtu-heißt aber auch das Kırchenvolk, das in seiner Gesamtheıt
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tiıonen in sıch als ıhr Verhältnis den Kiırchen un ohl Kardıinal Wzllebrands wı1ıe Lukas Viscber; der Direk-
den Gläubigen betrift. ange spricht von der mangelnden tor VO  3 „Faıth an Order“, haben in etzter eıt wıeder-
Assımilierung der ökumenischen Dımension durch die holt die Notwendigkeit vefstärkter ökumenischer Basıs-
Mitgliedskirchen 1in den Gemeıinden. Dıie Christen lebten arbeit betont. Dahinter steht einem 'eıl nıcht nur die
ın eiınem Zeitalter der Universalgeschichte noch sehr in orge, den Kontakt mıiıt den Gemeıinden, mi1ıt dem Oku-
einem „parochialen“ Bewußfßtsein. Das schafte men1ısmus Ort verliıeren, sondern auch die Erkennt-
EeENOTMEeEe Umsetzungsschwierigkeiten. Iso eın Problem der N1S, daß die Mehrzahl der den ökumenischen Spitzen
ökumenischen Zentralen un: der Gemeinden zugleıch. verhandelten Fragen, die strikt theologischen vermutlich
Sıcher ıcht bloß eın Problem eines „archaıschen Systems AausgeNOMMCN, auf nationaler un: regionaler Basıs besser
relig1öser Verhaltensweisen“. Dıiıe Probleme der Um- vorangebracht werden können. Die Regionalisierung der
SETZUNg können eın Stück weıt auch VO den ökumen1- Okumene wird also auch VO  —3 ent her eın Stück weıt
schen Spıtzeninstanzen gemildert werden, die sich 1ın mitbetrieben werden müussen, wenn sıch der ORK auf
einem ständıg abılen Gleichgewicht VO  ; Provokation und die Dauer nıcht einer sklerotischen Superstruktur
seelsorgerlicher Einfühlung bewegen mussen. Man annn entwickeln ll Die Getahren des Regionaliısmus, auf die
ıcht über die spirıtuelle Verfassung der Gemeinden hin- ange verweıst, mMag es-auch geben. Doch 1St eın Unter-
WC$B Dokumente un! Resolutionen produzieren, be- schied ob 1114l Arbeitsteilungen VO  - der Spıtze oder VO
dauernswert diese Verfassung 1mM einzelnen se1iın mMas Er Unterbau her betrachtet.
ann MT erzieherisch verändernd einwiırken. Damıt 1St die rage nach einer strukturellen Retorm der
ange betont echt gerade diese Dimension als Feld Einrichtungen un Zielsetzungen des ORK gestellt, ın der
künftiger ökumenischer Bewährung. ılft da aber viel, Neu umschrieben wird, ıcht NUur wIıe die Führungsgremien
die Aktivıtäten der Spiıtze ohne strenge Prüfung der usammenzusetizen un: die verschiedenen Abteilungen
seelsorgerlichen Zweckmäßigkeit vervielfältigen? Der koordinieren siınd, sondern w1e das Verhältnis den
Okumenische Rat hat gewß ıne besondere Funktion, Weltbünden un: großen Konfessionstamıiılien auf der einen
Probleme, die siıch den Kırchen AUS ıhrem Bekenntnis oder un: den natiıonalen un: regionalen Christenräten auf
Von der sozijalen Umwelt her gemeiınsam stellen, als An- der anderen Seite aussehen soll, welche Aufgaben 1mM ORK
gebot die Kirchen aufzugreifen. Solche Angebote Ver- un welche etwa2 autf kontinentaler Basıs für Atrıka oder
lieren aber bald ıhre Sınn, wenn die Mitgliedskirchen sıch Asıen oder 1n den Ortskirchen anzugehen sind. Gegenüber
HUT cehr lau oder gal ıcht damıt iıdentifizıieren mögen. diesen notwendig gewordenen Reformen ın der Okumene
Hıer 1St nıcht, W as ahe läge, in erster Linıe das Antı- 1sSt die jetzıge Strukturreform der Genter Zentrale mıiıt der
rassısmusprogramm gedacht, sondern auch die Studien- Neugliederung in die drei Abteilungen „Glaube und
arbeit des ORK, die zahlreichen Konsultationen etwa2 Zeugnis“, „Gerechtigkeıit un: Dienst“, „Bildung un:

soz1alethischen Themen, die vielfach (auf Weltebene, Kommunikation“ (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
die der ORK repräsentiert) ın eıiner solchen Abstrakrtheit 14) mehr als „kaderinterne“ Verwaltungsreform -
unıverseller ede behandelt werden, daß sıch die Sub- zusehen, den bisherigen Bemühungen dıe römische

verflüchtigt hat, bevor der Umsetzungsprozefß ber- Kurienreform nıcht ungleich. Vısser A oofl hat s$1e 1n
haupt angelaufen 1St Dem schöpferischen Wıillen Öökumen1- einem Interview miıt den „Evangelıschen Kommentaren“
scher Spitzengremien siınd da CNSC Grenzen ZESETIZT. (Februar als „eine eın praktische Sache“ bezeichnet.
Möglicherweise hatte Prof Hamer, der Sekretär des Sıe se1l ohne große theologische Bedeutung, un: die Realıi-
römischen Einheitssekretarıates, auch diese Grenzen 1m taten Gi meılinte die Aufgabenstellungen) blieben die-
Auge, als CI AUS Anlaß der Tagung des Zentralausschusses selben. AÄndern mußte sıch aber wohl deren Durchführung.
in Addıs Abeba in eiınem Beıitrag über die rage des mÖg- TSt wenn die Durchführung Nneu umschrieben 1St; dürfte
lıchen ORK-Beıtrıitts der römisch-katholischen Kırche die rage des yömischen Beıitritts ZU ORK wirklich
auch die rage einflocht, wıeweılt der Beitritt Roms einen aktuell werden.
posıtıven Beitrag ZU pastoralen Leben der Diözesen un: Bis dahin wird INan katholischerseits die rasenz ın der
Pfarreien erbringen könnte („Usservatore Romano“, Gesamtökumene ohl eher durch vermehrte Mitarbeit un

715 Rom könnte da (ohne da{fß WI1Ir wıssen, ob Koordinatıon auf okaler un regionaler Basıs un: durch
solches beabsichtigt war,) auf eigene negatıve Erfahrun- bilaterale Gespräche miıt den yroßen Konfessionsftamıilien
SCNHN verweısen. Hamer stellte aber auch noch andere pra- verstärken. Denkt INa  - die beiden Postulate, die DC-
Zz1se Fragen: Welches der Einfluß des ORK auf das Den- forderte Regionalisierung un: einen Beıtrıitt Roms,
ken un:! die Entscheidungen der Mitgliedskirchen se1? mu{fß die Gestalt eınes künftigen ORK völlig oftenbleiben.
Und welchen realen Anteıl die Mitgliedskirchen den
wichtigeren Entscheidungen des Rates hätten? Diese Fra- Dıie dritte Konfession
CIl waren ohl nıcht gestellt worden, hätte INan auf

Die Okumene 1St aber nıcht NUur VO  } Anpassungsschwie-Grund der Verhandlungen 1n der Gemeıinsamen Arbeıits-
SruDDC ıcht schon konkrete Elemente einer Antwort ZUuUr rigkeiten der ökumeniıischen Institutionen un! VO der
Hand gehabt. Kommunikationsstörungen zibt ıcht mangelnden Beweglichkeit der Mitglieds- un: Lokalkir-

chen bedroht. Es z1bt Z W el andere weiterreichende Gefähr-NUur zwiıschen Rom un den Ortskirchen, sondern auch
7zwischen dem ORK un seinen Mitgliedskirchen. Ab- dungen: die Unsicherheit darüber, W as WIr eigentlıch Ööku-
gesehen davon, daß seın Einfluß ıcht aut verbindlichen menisch anstreben: NKY freundliche Koexıstenz bei MAaX1-
Mafßnahmen, sondern auf der Solidarıität der Mitglieds- maler Kooperatıon oder gemeınsames Glaubenszeugnis,
kirchen beruht, die 1mM genügenden Ma( erwerben eine das ayırklicher Kircheneinheit führen soll: dann die Ge-
wahre Herkulesarbeit darstellt, stellt sıch das Problem fahr einer bloßen Umschichtung gegenwärtiger S pal-
der OTTIS- un: milieugerechten Umsetzung 1n die konkrete iungen auf dem VWege der 505 „drıtten Konfession“.
Aktıvıtät der Kirchen. Hıer heißt womöglich Abschied Beide Gefahren sind bedrängend. Sıe könnten manche
nehmen VO.  - Vorstellungen einer Scheinuniversalıität. SO- ökumenische Hoffnungen auf Dauer zuniıchte machen, -
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kann: die Überwindung VO  3 Spaltungen durch Spaltung.mal ıne dritte Gefahr mıiıt diesen parallelläuft oder sıch
mit ıhnen überschneıidet: eine der Unsicherheit der Fın solcher Weg ware nıcht 1Ur für die Okumene, sondern
kirchenspezifischen Aufgaben in der Gesamtgesellschaft auch tür die Einzelkirchen gefährlich. Der „pluralistische“
leidende SOg Säkularökumene. Dıie Getahr wirkt T: Hintergrund solcher „ökumenischer“ Strebsamkeit und die
untergründı1g, ISt aber durchaus akut. Die Intensivierung sehr unterschiedlichen Motive (Gründe des Glaubens-
der zwischenkirchlichen Kontakte un: überkonfessionel- ZEUZNISSES hier, „säkuläre“ Gesellschaftsreformen dort be1
len 7Zusammenarbeit macht s1e deutlicher siıchtbar: Sıind unklarer gvegenseltiger Vermischung) muüßten iınnerkırch-

lıche Auflösungserscheinungen Öördern und ine weıtereWIr in den Kırchen un die kirchlichen Institutionen
selbst bereıt, den Weg der Einheit als gegenseılt1ige Bekeh- „Versektung“ des kirchlichen Christentums ZUr Folge
rIuns A Fülle Christiı gehen, oder hindert uns daran haben Eın intensiveres gemeinsames ngagement tür das

S1024 umanum und für internationale soz1ıale Gerechtig-kulturelle Tradıtion un: (trotz freundlicher Achtung der
keıit würde die Okumene un: dıe Kırchen davor nıchtChristen anderer Konfession) liebgewordenes konfess10-

nelles Denken. Wiährend die eiınen über alle theologischen retiten Darum scheint heute den Verantwortlichen in der
Hindernisse pragmatısch hinweggehen möchten Z in Okumene ine zweıtache Aufgabe gestellt: Sıe mussen

einen sichtbaren und onkreten Beitrag ZUr ArtikulierungFragen der Interkommuni0n), suchen andere den 1SSeNS
1in Bereichen, ıh: gai nıcht 1Dt, jedentalls 1ın der des spezifısch christlichen Auftrags ın der Gesellschaft,
gegenwärtigen geschichtlichen Sıtuation nıcht geben mMu ıhres Glaubensdienstes, eısten. Sıe mussen aller NOLT-

wendıgen soz1alen Aktıivität die Rückbindung dieserin den theologischen Grundfragen.
Würde aber diese Gefahr den Weg ZUrrF Finheit letztlich 1Ur Aktivıtät den Glaubensdienst nıcht AUS dem Auge VeEeI-

verlängern, könnte ıh die zweıte, die der blofßen Um- lieren und dıe theologischen Grundfragen autf ökumen1-
scher Basıs wieder mehr profilieren. Das Wort Congarsschichtung gegenwärtiger Spaltungen, auf die Dauer voll-

ends verschütten. Ungeduld könnte da tödlıch wırken. (vgl „Concilium“, Aprıl VO'  w} der drohenden „Un-
Der Weg der dritten Konfession, der dahın führen müßte, kultur“ 1n der Ckumene be1 Vernachlässigung oder auch
daß die (aus unterschiedlichen Motiven) ökumenisch NUur Überlagerung der theologischen Fragen könnte als

Stichwort einer radikalen ökumenischen SelbstprüfungDrängenden das Jangsamere Fußvolk ın iıhren Kırchen
hiınter sıch lassen un die Solidarıität mı1ıt ıhm autkün- dienen. Das ware auch eın Stichwort tür das öku-
dıgen, würde I}  U das bewirken, W 4ds Okumene nıcht se1n meniısche Pfingsttreffen in Augsburg.

Méld.ung*en S irche und Gesellschaf

Fıne Schweizer Umfrage ZUY Ehe- UN Familienpastoral
Chur, be1 allen acht Ordinarıaten ten äine Deutung der AusfallquoteIn den Jahren 969/70 führte das

Instıtut für Ehe- un Familienwi1s- und selbständıgen Generalvikarıaten nıcht beantworteter Fragen ermOg-
S  enschaft 1n Zürich 1im Auftrag der der Schweiz, eın Befragung aller 5772 liıchen. Dıie Gemeinden wurden AaUuUS$S-

aktıven Seelsorger der Diözese un: gewählt nachBerufs-und Konfessions-Fachkommissıion „Ehe un: Famıiılie“
struktur und nach dem rad der Wr=des Seelsorgerates der Diözese hur VO rund 7000 Ehepaaren. Von den

1ne Umfirage durch, dıe die jetzıge Ordinarıaten an  en sieben banısıerung der Regıon. Der soz1ial-
87,5%0), VO  > den Ptarrern 184 ökonomische Schlüssel hielt sichSıtuation un: die künftigen latenten

dıe Grundkategorien „Stadtgebiet“,w1e ofenen Bedürfnisse der Ehe- un: 56,4%/0), VO  $ den anderen Seelsor-
Familienpastoral ermitteln sollte. Es SCIMN 253 (44,2 %/0) Von den „Industriegebiet“, „bäuerliches Ge-
Wr die Umfrage dieser Art ın Ehepaare versandten Fragebogen bıet“. ıne negatıve oder posıtıve

kamen 481 (25,89 %/0) Zzurück. Au Affektbeziehung ZUuUrF Kirche suchteder Schweiz un: sSOWeılt bekannt
auch 1mM mitteleuropäischen Raum. SAa mıt Antworten VO  a einzel- INa  H adurch auszugleichen, dafß siıch
Sıe dürfte daher iıne ZEeW1SSE CI NCN Ehepartnern un: AUS Eherunden die „standardısierten AÄAntwortmOg-

ergab sich ine Gesamtzahl erfaßter lıchkeiten 1n beiden Richtungen dieplarısche Bedeutung haben VWeıter
wollte in  3 die Wirkung theologı1- Ehepaare VO  — 949 aage  “ hielten. Der einzelne „ Teıil-
scher, kirchenrechtlicher und morali- nehmer“ wurde durch einfaches Za
scher dıe fallsverfahren ermuittelt.Konzeptionen prüfen, Technische Daten

Man wählte die schriftliche Befra-pastoralkrıtischen Tendenzen heraus-
finden un: Sicherheit darüber ZeEW1N- War dıe Befragung VON Pfarrern und gungsform, wobei „bewußt“ der

neCnN, ab und ın welchen Punkten das Seelsorgern ıne Totalerhebung, „voraussichtliche Nachteıl“ 1n auf
MI! wurde, da{ß die der

ANSCHOMMECN Getälle zwischen suchte INan die Repräsentativiıtät der
Lehre bzw Recht un Pastoral sich Ehebefragung durch folgende Aus- Kıiırche Uninteressierten oder S1E be-
veriıfizieren 541St („Sıtuation der Ehe- wahlkriterien gewährleisten: wußft Ablehnenden Sanz AaUS-

fielen Daher empfahl das durchfüh-und Familienpastoral 1ın der Diözese Wenigstens eın Ehepartner mußfßÖte
rende Instıtut selbst ergänzende,hur Arbeitsbericht, Ergebnisse; katholisch se1n, das sozial-kulturelle

Folgerungen“, Zürich 1970 Getälle (vom Bergdorf bıs AL roß- regional aufgegliederte Stichproben
stadt) sollte eingefangen werden. Da- 1n mündlichen Interviews.Dıie Umirage 91in 1ın eiınem Dreıi-

Dıie statistische Erhebung bei allenschrıtt VOT?! statistische Erhebung 1n für eignete sıch die Diözese Chur be-
allen 33/ Pfarreien der Diözese sonders Zzut. Gezielte Stichproben oll- Ptarreien sollte dıe Zahl der Katho-
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